
Liebenburg. Verzweiflung und auch
etwas Ärger lag in der Luft, als sich
der 41-jährige Liebenburger Sven
Stawitzki Ende Oktober bei der GZ
meldete und über seine schwierige
Jobsuche als Schwerbehinderter er-
zählte. Nach der Berichterstattung
kam Bewegung in die Sache: Mehre-
re Unternehmen aus der Region
meldeten sich und fragten seine Be-
werbungsunterlagen an – darunter
eine Steuerkanzlei, einer Spedition
und ein kirchlicher Wohlfahrtsver-
band. Sein Bemühen war schließlich
erfolgreich: Seit Januar ist er bei
der Liebenburger Landfleischerei
Claus Brennecke als Minijobber be-
schäftigt.

Seltener Herzfehler
Stawitzki ist Industriekaufmann

und ging dieser Tätigkeit am Emp-
fang eines Goslarer Unternehmens
bis ins Frühjahr 2020 hinein nach.
Damals legte er seine Beschäftigung
nach rund zehn Jahren Betriebszu-
gehörigkeit nieder, da ihm das seine
Ärzte aufgrund der Zugehörigkeit zu
einer Risikogruppe nahegelegt hat-
ten. Er habe die Hoffnung gehabt,
mit seiner Qualifikation schnell eine
andere Stelle zu finden, doch die
Suche zog sich bis zur Kontaktauf-
nahme bei der GZ bereits etwa zwei-
einhalb Jahre hin.

Stawitzki hat Trikuspidalatresie,
einen seltenen Herzfehler, der ange-
boren ist. Besondere Hilfsmittel
braucht Stawitzki bei seiner Arbeit
nicht, teilte er der GZ mit. Lediglich
schwere Gewichte sollte er besser

nicht heben. Und je nach Tätigkeit
brauche er manchmal auch einen
Moment länger zur Bearbeitung.
Maximal sei für ihn eine Beschäfti-
gung mit bis zu 30 Wochenstunden
möglich. Aber auch ein Minijob wä-
re bereits hilfreich, um etwas Ein-
kommen zu erzielen, sozialen Kon-
takt zu pflegen und sich beruflich
zu entfalten, schilderte er damals.

„Ich habe den GZ-Bericht über
Herrn Stawitzki gelesen, der mich
zum Nachdenken gebracht hat und
mich mit meinem Mann darüber un-
terhalten, und wir fanden, dass es
schade ist, dass ihm niemand eine
Chance gibt“, erläutert die 59-jäh-
rige Roswitha Brennecke. Zudem

habe es sich um einen Liebenburger
gehandelt, dessen Vater auch Kun-
de des Unternehmens sei. Über die-
sen hätten sie dann auch Kontakt
aufgenommen. Roswitha Brenn-
eckes Ehemann Claus Brennecke
leitet die Landfleischerei Claus
Brennecke mit rund 40 Mitarbeitern
mit einer Filiale in Liebenburg, ei-
nem Imbiss in Posthof sowie eigener
Schlachtung und Produktion.

Ankommen im Betrieb
Roswitha Brennecke schildert,

dass eine soziale Grundeinstellung
letztlich für die Einstellung ent-
scheidend gewesen sei. Daneben ha-

be aber natürlich auch der Blick auf
die Motivation und Qualifikation
eine Rolle gespielt. „Meinem Ein-
druck nach ist es für Herrn Stawitz-
ki nun sehr schön, unter Menschen
zu sein, Aufgaben zu haben und ge-
braucht zu werden“. Das Familien-
unternehmen achte sehr darauf,
dass sich jeder im Team wohlfühle,
denn genau so werde Höchstleis-
tung erbracht.

Arbeitgeber und Arbeitnehmer
sind bislang sehr zufrieden mitein-
ander, dieser Eindruck lässt sich
beim GZ-Besuch gewinnen. „Uns ist
sehr damit geholfen, dass Herr Sta-
witzki etwa Telefonate annimmt,
sich um die Buchhaltung kümmert

und Angebote erstellt“, sagt Roswi-
tha Brennecke und gibt damit Ein-
blick ins Arbeitsfeld von Stawitzki.
Im Unternehmen gebe es immer et-
was für ihn zu tun. Die Firma be-
steht bereits seit 1854 in vierter Ge-
neration. „Es muss schmecken“, ist
der Leitspruch Claus Brenneckes.
Die in seinem Unternehmen verar-
beiteten Tiere kommen von mehre-
ren Landwirten aus der Region, die
Zutaten sind sorgfältig ausgewählt.
Außerdem stammen die Tiere auch
von einem eigenen Freilandhof in
Klein Mahner. Stawitzkis Schreib-
tischnachbarin Sabine Mahnkopf
freut sich über die Zusammenarbeit:
„Ich hatte bislang keine Vertretung,
jetzt habe ich auch etwas Unterstüt-
zung“, schildert sie.

Traum-Verwirklichung
Stawitzki erhält derzeit eine Er-

werbsminderungsrente in Höhe von
rund 600 Euro monatlich. Mit dem
nun gefundenen Minijob in fußläufi-
ger Entfernung zu seiner Wohnung
kann er diese aufstocken. Solange er
unterhalb von drei Stunden täglich
tätig ist, kommt der Lohn des Ne-
benjobs nicht zur Anrechnung.

„Die Coronapandemie und Job-
suche hat mich sehr belastet, aber
jetzt mit der neuen Arbeitsstelle
geht es mir richtig gut“, schildert
Stawitzki. Gut möglich, dass er es
mit seiner neuen Arbeitsstelle und
dem damit gewonnen Zuverdienst
auch schafft, gemeinsam mit seiner
Frau Melissa einmal seinen Traum
in die Tat umzusetzen: Er möchte
einmal in den Urlaub ans Meer fah-
ren und dort Rad fahren.
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Schwierige Jobsuche findet schließlich ein gutes Ende

Einen Arbeitsplatz
im Büro wünscht
sich der Lieben-
burger Sven Sta-
witzki (rechts)
sehnlichst. Nach-
dem er der GZ über
seine schwierige
Jobsuche berich-
tet, kommt Bewe-
gung in die Sache:
Seit Januar arbei-
tet er in der Land-
fleischerei Brenn-
ecke. Chef Claus
Brennecke, dessen
Ehefrau Roswitha
und Kollegin Sabi-
ne Mahnkopf (v.
li.) freuen sich über
den Neuzugang.
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